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Aültlicher Tlml.
Sc. k. ur.d k. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung oom 2«;. Februar d. I . dcn außer-
ordentlichen Professor des Kirchcnrcchtes an der theolo-
gischen Facultät der Präger Universität Dr. Klemcns
B o r o v y zum ordentlichen Pioscssor dieses Faches aller'
gnädigst zu erncm,?n geruht. I i rc iek in. p.

Der Finanzminister hat den Controlor der Iuns-
brucker LandeShauptkasse Fran; H a m m e r zum Kasse-
director und dcn Adjnncten dcr Staatsschuldenlasse Jo-
hann B i l g c r i zum Controlor der LandcShauplkassc in
Innsbruck ernannt.

Mhtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

Laibach, 19. Mm,;.
Dir ,.Wr. Abdposl." schrcibt: Wir sehen unS heute

leider wieder veranlaßt, die öffentliche Meinung auf eine
Neihe bedauerlicher Erscheinungen in der hiesigen „Ta-
gespresse" aufmerksam zu machen. Es sind dies dic seit
einigen Tagen wieder mit besonderem Eifer in Umlauf
gesetzten SensationSgciüchtc. wclchc, um den gegenwärtig
bereits auch der Öffentlichkeit fühlbar gcwordcneu Man-
gel an AngrisfSmomenten gegen die Regierung zu ersetzen,
in die Form silierter Rcgicrlm,,sabsichtcn gegossen und
als solche da:,-, zu Objcctci'. dcr publicistischen Discus-
sion gemacht werden. So wild heutc daS Pudlicum mit
..Verhandluncien" der Regierung mit einem „in Wien
Agenden Slavcri-Congrcsfe" und einer diesem „Slavcn-
Congresse" zugesagten NcichSrathöaufiösuug theils zu
amusiren, theils zu erschrecken qcsucht. Wir würden es
fast für überflüssig hallen, diese Gerüchte als Erfind»»«
Yen ;u stiamatisircn, wenn cs unS nicht darui» zu thun
wäre, dergleichen wiederholte unlautere Manöver nn den
publicistischen Prangcr zu stellen.

Wir lönncn dic Frivolität, mit der auf solche
Weise die höchsten politischen Interessen und Institu-
tionen behandelt werden, nicht genug bedauern und appel-
liren wiederholt an das gereifte Urtheil der öffent-
lichen Meinung, deren berechtigtes Streben nach Eonso-
lidirung unserer Verfassungsucrhältnisse jene publicisli-
schen Erfindungen ohnehiu sofort auf das richtige Maß

' zurückführen wird.
Der „Pestcr Lloyd" kommt in seinem Abendblattc

von Donnerstag auf die jüngste Re ise dcS l. u n g a -
rischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n zurück, um auf
Grund einer ihm vorliegenden Wiener Korrespondenz zu
ronstatiren, daß zwischen den Ministern Graf Hohen-
wart und Graf Andrassy in den schwebenden Angelegen-
heiten, namentlich in der Frage dcr Einberufung der
Delegationen, eine Mcinuugilverschicdenheit nicht obwalte.
Allerdings sei Graf Hohenwait in letzterer Beziehung
yenölhigt gewesen, hervorzuheben, day cr zwar weder
linen Conflict mit dem Rcichsrath suche, noch an dessen
Auflösung denke, daß aber seine, des Herrn Ministers,
persönliche Geneigtheit, die Delegationen mit Anfang
Älttlu tagen zu scheu, M i n zur Verwirklichung dieser
Idce nicht hinreiche, wenn sich ihr der Reichsrath nichl
anschließe.

Die von dem Abg. Dr . H e > v st und Genossen in
ütr gestrigen Sitznng des Abgeordnetenhauses an das
Gesammt'Minislerium gestellte I n t e r p e l l a t i o n
lautete:

Das Ministerium erklärte bei seinem 'Amtsantritte,
baß es durch eine Reihe von Vorlagen die Initiative
^greifen werde, um zur verfassungsmäßigen Aenderung
Unrr Einrichtungen mitzuwirken, welche nach seiner Mei-
nung die Autonomie dcr einzelnen Münder in höherem
^rade beschränken, als eS die Interessen dcr Gesammt-
«cit erfordern.

M i t ausdrücklicher Bezugnahme auf die in Aussicht
schellten Vorlagen wurde in dem am 7. Februar vcr-
^lenllichten Regicrungöprogramm ausgesprochen, daß in
N'Ien diesbezüglichen Fragen uulcr dcn Mitglieder« der
"cucn Regierung bcreits ein vollständiges, alle wescntli-
"̂k» Einzelheiten umfusseuocs Einverständniß herrsche.

Die Erwartung war hienach cinc wohlbercchtigtc,
°°ß das Ministerium alsbald mit jenen Vorlagen an
le Neichßvertretung herantreten weide, welche den wescnt-
lchen Inhalt scincS Programmes bilden ui'.d welche ihm

nothwendig erscheinen, um zil jenem Zicle zu gelan'

gen, das eS nicht auf Umwegen, fondein auf dem gera-
den Wege der von ihm bcschmorcnen Verfassung anstre-
ben zu wollen erklärt hat.

Es war daher um so befremdender, daß der Herr
Vorsitzende des Ministerralhcs bei dem Wiederbeginn der
Sitzungen des RcichSratheö zwar einige unbestimmte
Andeutungen über den Inhalt dcr beabsichtigten Vorla-
gen gab. dic jcdoch keineswegs geeignet waren, über
deren Tendenz und Tragweite irgend wie lUlf^ullären
und zu beruhigen, daß cr aber andererseits die Erklä-
rung beifügte, die Regierung töimc sich nicht gestatten,
die betreffenden Vorlugen dcm Äbgeordncteuhciusc vorzu-
legen, ohne durch vorläufige gnmdliche El wägung der-
selben in allen ihren Theilen erst die Ueberzeugung er-
langt zu haben, daß diesclb:» wirtlich geeignet seien, das
allgcmciuc Wohl zu fördern und zu befestigen.

Waveu schon diese Kundgebungen nicht danach an-
gethan, über die eigentlichen Intentionen des Min i -
steriums Licht zu verbreiten, so war dies »och weniger
der Fall bei jenen ausweichenden und vieldeutigen Ant-
worlcn, wclchc das Miiusteiium in dcn wichtigsten Aus
schlissen auf die an dieselbe ,n dieser Richtung gestellten
Frage» zu ertheile» sich bestimmt fand.

Niemand wiid verkeimen, daß die fortoauerudc
Ungewißheit über die Tcudcnzcn des Ministeriums uud
über dessen wahre Absichten in Betreff des VerfassungS-
rechlcS nnr zu geeignet ist, das gedeihliche Zusammen-
wirken uun Regierung und Volksvertretung, sowie die
'Wirksamkeit der letzteren zu lahmen, aber auch iu weiten
Kreisen Mißtrauen und Besorgnisse wachzurufen und
die Ueberzeugung von der Stetigkeit der staatsrechtlichen
Zustünde, welche die Grundbedingung ruhiger und fried
üchcr Entwicklung bildet, z» erschüttern.

Wir erfüllen daher unsere Pflicht uud sind über-
^llgt. in vollster Uebereinstimmung mit unseren Man-
danten zu handeln, wenn wir an das Gesainmlmini-
sterium die Frage stellen:

Wann gedenkt die laiscll. Negierung dic von ihr
als nothwcndia erkannten staatsrechtliche» Vorlagen, in
Betreff welcher nach ihrer vorlängst abgegebenen Ertlii-
ruug unter dcn Regicruugslnitgliedern lureitS beim
Amtsantritte vollständiges Enwerstiindniß herrschte, bei
dem ReichSralhc zur verfassungsmäßigen Behandlung
einzubringen?

Dic „Krzztg." bemerkt, indem sie dic V e r f o l -
gun gen dcr Deutschen in P a r i s bespricht, man
winde sich deutscherseits dic Fragc einer Wicderbesetzung
von Paris vorlegen, um dic Auslieferung dcr Hetzer zu
erreichen, wenn französtscherscitS diesem völkerrechtswidrig
gcn Treiben nicht schleunigst Einhalt gethan wird.

Oegcnübcr dcn Magen über dic „ H ä r t e dcr
F r ic d cn S b e d i ng u n gc n" sagt dic ..Provinzial«
Eorrespondcnz": „Die Kriegsentschädigung von fünf
Milliarden erfüllt den doppelten Zweck, cinerscilS Deutsch-
land für die unmittelbaren und millelbaicu Schäden,,
die cö an seiner nntionalen Wohlfahrt durch den Kricg!
erlitten hat, soweit als möglich schadlos zu hallen, an-
dererscitS Frankreich mif Jahre hinaus in einem Maße
zu bclastcu, daß eine übermüthige KricgSpolitik darin
ein entscheidendes Hemmniß finde. So groß die Kriegs-
entschädigung ist, so lann dieseldc doch nimmer dcn vol-
lcn Ersatz für allc Opfer und Verluste, die dcr Kricg
mrursacht hat, gewahren, namentlich nicht für die tiefe
Störung und Gefährdung des gewerblichen Bebens und
Aufschwunges. Erst eine längere Dauer und Sicherheit
des Friedens wird dicse Schäden gutmachen lönncn. uud
dazu wird die Höhe der Kriegsentschädigung insoferu
helfen, als sie Frankreich jedenfalls auf längeieZeit hin-
aus nöthigt, Frieden zu halteu."

Gcrüchtweise verlautet, die daicrischc Regierung
wolle die S t a a t s bahnen v e r l a u f e n .

Die Tcrritorial-Ansprüchc Baicrns auf einen Theil
des Elsaß haben, nach einer Aeußerung der „Nordd.
AUg. Z . " . von Seite des Kaisers Wilhelm Beachtung
gefunden. Nach einem Berliner Telegramm dcr „Presse"
beträgt das 2N Baiern abzutretende Gebiet 17Quadrat<
Mciltu.

Der „Russische Invulidc" veröffentlicht ein Schrei»
bcn dcS deutsche» K a i s e r s an den K a i s e r von
R u ß l a n d vom 3. d. I n dem Schreiben heißt eS:
Heute bei dcr Revue der Garde vor dcn Mauern vou
Paris criuncrc Ich Mich au Unsere durch cngc Brüden
schafl vereinigten Armeen, welche unter Alexander 1. uud
dem Köuigc von Prcußeu in Paris einzogen, uud Ich
freue Mich, daß der Kaiscr von Rußland die Ernen-
nung zum Ehef dcS ersttn Gardegrcnadicr - Regiments
angenommen hat.

DaS „Journal des DebatS," von dem Resultate
dcr Londoner Conferenz sprechend, sagt, es bedarf
des ganzen sprüchwörtlichen Cynismus des Hauptorganes
dcr englischen und preußischen Regierung, um sich zu
einer Lösung zu beglückwüuschen, die nichts ist, als eine
liefe Erniedrigung der srit -10 Jahren von den Welt-
mächten befolgten und behaupteten Politi l. England
trägt nunmehr die Strafe für seine preußische Politit
und insbesondere trägt sie Granville für die unglück-
liche übertriebene Gefälligkeit, mit der er einer Fami^
licnvorlicbe gehorchte. Das ganze Ergebniß des Kr in^
Krieges ist ueiloren. Was unS betrifft, ruft das Blatt
aus, fu habe» wir für lange Zeit mit der Gefühls-
politik abgeschlossen. DaS Schwert Frankreich ist heutc
zerbrochen; aber es wird von neuem gezogen werden
können; dies wird aber nicht für die schönen Augen der
Türkei geschehc». Wir werden einen weniger entfernten
Gegenstand haben als die Integrität des ottomanischcn
Reiches. Alle anderen Journale äußern sich in dem»
selben Sinne.

Der „Elccteur libre" glaubt zu wissen, daß der
G r a f von P a r i s angesichts der gegenwärtigen Lage
und dcS Zustandes Frankreichs, seine Ergebenheit für
Frankreich "zu Rathe ziehend, auf jede persönliche Be
wcrbuug verzichten werde.

Eardinal A n t o n e l l i soll bezüglich der letzteu Un^
ruhen in Rom eine neuerliche Note an die Mächte ye«
richtet haben.

Aus >em Schullmsschujsc.
Das Volksschulgesetz.

I n der Sitzung vom 15. März richtete Abg. Dr.
Sturm die Interpellation an den Minister des Unter«
richts, was für ein Bewandtuiß es mit dem Erlasse
habe, der von Seite des Unterrichtsministeriums an alle
Laudsschulbehörocn gelaugt sei uud die Einleitung von
Enqlwtclierathuugeu über Aenderungen in der Volksschul-
Gesetzgebung zum Zwecke habe. Es sei ihm nämlich als
Mitglied des mährischen LandeSschulrathes jüngst die
Mittheilung gemacht worden, daß der Landesschulralh
über Auftrag der Regierung eine Enquöte zufammenzu-
setzen habe, deren Aufgabe es sein solle, über die etwa
wünschcnswerlhcn Abänderungen dcr Schulgesetze zu be-
rathen und Vorlagen zu machen. Dies wirle aber be°
unruhigend auf die Bevölkerung, weil die Schulgesetze
als eine Errungenschast in freiheitlicher Beziehung be-
trachtet werdcn und weil es den Anschein gewinne, als
wolle man an diesen Gesehen rütteln, bevor sie noch
zur Durchführung gelangt seien.

Sc. Excellenz der UnterrichtSmiuistcr erwiderte, daß
gar lein Grund zu Besorgnissen in dcr angedeuteten
Richtung vorhanden sei. Es habe sich das Bedürfniß
herausgestellt, dic neuen Schulgesetze in einzelnen nicht

, principiellen und minder wesentlichen Punkten zu refor-
mircn. Dic Eliquotecomunssioncn seien mit dem Erlasse
vom l. März nicht als nothwendig angeordnet worden,
sondern pcrmissiv, insofern nämlich in einzelnen Ländern
Verbesserungen der Schulgesetze als wünschenSwerth er-
kannt werden. Wenn es sich um Abänderung von
Landcsschulgcsctzcn handle, so hat der öandesschulralh
hierüber förmliche Regierungsvorlagen sammt Motiven-
berichten zu verfasse» und anher zu leiten; wenn sich
aber Aenderungen im RcichSvollsschulaefctzc herausstellen,
so ist darüber ei» eingehender Bericht zu erstatten und
dic Abänderung in einer an das Gesetz sich anschließen-
den Weise zu formuliren.

An diese vom Unterrichtsminister gegebenen Auf-
klärungen knüpfte der Abg. Gironcoli an. indem er be-
mcrltc. daß iu Bezug der Landesgcsetzc in Vollsfchulsachcn
sich iu der Praxis das Bedürfniß nach vielen Gesetzes
änderungen und Ergänzungen fühlbar gemacht habe. und
daß dieses Bedürfniß beispielsweise den kärntnerischen
Landesschulralh veranlaßt habe. eine eigene Commission
zur Sammlung. Sichtung und Verarbeitung des betref-
fcndcn Materials niederzusetzen. Insoferne demnach der
in Rede stehende Ministcrialerlaß lediglich von dem Ge-
sichtspunkte ausgeht, iu derlei Aenderungen ein System
zn bringen, werde derselbe allerdings einem gefühlten
Bedürfnisse entgegenkommen. Eine entgegengesetzte Auf-
fassung dieses Erlasses in dem Sinne, wie sie Dr .
Sturm audeulcte, sei aber gewiß dazu angethan, eine
tiefe Beunruhigung dcr Gemüther herbeizuführen, und
cr (Redner) könne daher nur dem Wunsche Ausdruck
geben, daß dem fraglichen Erlasse eine officielle Erläu-
terung im Sinne der vom Herrn Minister gegebenen
Aufklärungen ehestens nachfolgen möge.
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Schließlich stellte der Ausschuß an den Minister die

Bit te, in der «luchsten Sitzung eiue Abschrift buses E l '
lasses dem Ausschusjc zur Verfügung slcllcii zil wollen, '
was der Minister zusagte.

I n der Sitzung vom 16, März wurde das Pro-
tokoll der TagS vorher stattgcfundenen AuSschußsihun^
vorgelesen, in welcher die Erklärung S r . Excellenz des
Herrn UnterrichtSministers auf die Inteipellat ion des
Abg. D r . S tu rm in Betreff der vom Minister ium Zu-
geordneten Enguctecommission enthalten ist.

Se. Excellenz der Minister äußert sich dahin, daß
die Auffassung des Schriftführers über die gc^cbcnc A»t-
wott wohl die richtige sei, gleichwohl erscheine es il>m
wünschenSwerthcr, daß ma» als Basic« zur Äeullheiluug
des Schrittes dcr Regierung lediglich dcu Wort laut des
fraglichen Ministcrialcrlasfcs vom 9. März ansehe.

Dieser Erlaß wurde vorgelegt und lautet wört l ich: !
Je weiter die d.'stchendcn VollSschulgesetzc zur Durch-

führung gelangen, desto nachhaltiger gestalten sich die
Erfahrungen, die sich hieraus für das Gedeihen dcs
Voltsschulwesens ergeben. Der Landcsschullath ist zunächst
ix der Lage, die Schwierigkeiten wahrzunehmen, welche
in dieser Beziehung obwalten, und über die M i t t e l und
Wege, a„f welchen Abhilfe erhielt werden könnte, ein
maßgebendes Urtheil abzugeben.

Um nun in Betreff des Vorganges, welcher bei
Verwerthung dieser Erfahrungen einzuhalten sein wird.
die wimschenswerthl.- Gleichmäßigkeit zu erzielen, sthe ich
mich veranlaßt, dem Landeefchalralhe Nachstehendes mit>
zutheilen: Sollte» sich Aenderungen im Neicheoullsschul"
aesetze durch die speciellen Verhältnisse di,'r dortländiqen
Volksschule als begründet herausstelle», so ist darüber>
«in die fraglichen Verhältnisse eingehend bcleuchteudcr
Bericht zu erstatten und zugleich die angestrebte 'Acnoc-
rung in einer bündigen uild sich an das Gesetz aî schlie«
ßcnden Weise zu formüliren. Wenn cs sich aber um
Aenderungen von Lcmdeoschulgcsetzcn liundett, so hat der
Landeoschulralh hierüber förmliche Nc^ierung^oorlagci,
sammt Moiioenbericht ^n verfasse» und ^ehnfs der wei'
leren verfassiMgSnläßiqen Veraulassoini anher zu leiten.
Der Landeoschulraih wolle lhunlichst dald darüber schlüs-
sig werden, ob und welche Vorlagen für die demnächst
eintretenden LandlagSscssioiicu vorzubereiten sind, und
mir darüber Bericht bis Ende Apr i l erstatten. Es wal-
tct tcin Anstand ob, ja es wird nach dcr Natur der
Sache mitunter geboten sein, für die Vorbereitung dcr
Vorlagen eine eigene Commission unter Zuzichunn von
Fachmänner», die außerhalb dcS LandeSfchulralheö siehcn,
zu bestellen oder aber von Fachmännern, welche außer-
halb deS Sitzes deS LandcsschulralhcS wohnen, übrr gc-
w,sse im vorhinein festzustellen!e ssrayevunllc schriftliche
Gutachten einznholen."

Zunächst wurde über diesen Erlaß, welcher als eine
reine Aoministrativmllßrcgcl angesehen wnrde, leine De>
battc ang kündigt, zu.nal sich der Schulausschuß nur mit
l'gislativen Arbeiten zu beschäftigen hat. Anlaß zu Er-
örterungen f,ab jedoch die Berathung des Gesetzes be-
treffend die Regelung von NcchtSvcrhältnisseu des Lehr-
personals an dcn staatlichen Vchre^ und Lehrerincti-Bil>
dungSanstaltcn.

Der Referent Abg. Gironcol i stellt die Gleichstes
lung des Lehre'personales mit jenem an den Millelschu-
le ' als nothwendig hin, schon mit Rücksicht auf die min-
dcstens gleiche Vorbildung. I m Iutcrcssc dieser Schulen
liege es ferner, das Maß der Leistungen der Lehrer zu

reduciren. Er sei bel dcm vcm ihm «erfaßten Gesetzent-
würfe von den Gesichtspunkten ausgegangen:

^ Gleichstellung des Lehre,pcisonaleS mit jenem an
den Mittelschulen bezüglich oe» Gehalte, Zuwendung von
Verdienstzulagen, dann vlm Quartiergeldern in Trieft
und Wien, entsprechende Rückoerechnung der Quinqueu-
nalzulagen, Herstellung der Reciprocität hinsichtlich der
mit dem OcffentlichkcitSrechte ausaestatteten Anstalten

!und Zucheilung einer charultevlnäßigea Pension an die
i Lehrer und ihrc HLilwcn, i^ic sie dcu Vchrern an den
^ Mittelschulen znkommt.
! Be^iuilich der Uebungöschnlen cuipfchlc er, sich den,
! Rccii.ruüsiScntwlN'fc anzuschließen.
! (Hchnch folgl.)

! Dcr Proceß I l innncrfcld-H".^.

Letzter V r r l ) a n d l » l n , i s t a g ,

W i e n , l i , März.
! Um 10 Uhr Vormittags tritt der Schwurgerichtshof
wieder zusammen, um dcn Geschwornen die weiter unlcn
folgenden Fragen vorzulegen.

Der Gerichtshof formulirle zwei Echuldfragen, dann
eiue Eocntualfrage für den Wahrheitsbeweis und mit Rück-
sicht darauf, daß zwei Angeklagte vor Gericht gestellt sind,
werde» dicse drei Frage» wiederholt, einmal mit dcm Ein-
gänge: Ist der A»gell^gte Dr . Moriz H e r z o g , und das
zweite M a l : Ist Eduard L a n g e r schuldig?

Die Fragen felbst lauteil.-
1. Frage. Ist der Angeklagte Dr . Moriz Herzog schuld

dig, in dcm in Nr . 24 der Wochenschrift „Volkswirtschaft'
liche Presse", vom 10. Juni 1870 gebrachten Artikel unter
der Uebcrfchrift: „Die Tugend in« Verle»»,derpelze" seinem
ganzem Inhalte nach, und in dem in Nr. 28 derselben Wo-
chenschrift, vom 8. Ju l i 1870 gebrachte» Artikel: „An die!
Adresse des Herrn Sommerfeld" feinem ganzen Inhalte nach l
den Wilhelm Sommerfeld, Eigenthümer und Herausgeber ^
des „Oesterreichischen Occonomist", durch Mittheilung von
erdichteten Thatsachen fälschlich einer bestimmten uüchren-
haften Handlung beschuldigt zu haben? !

2. Frage. Ist der Angeklagte Dr . Moriz Herzog!
schuldig, in dem in Nr. 24 (wie oben) seinem ganze»!
Inhalte nach — ohne Anführung bestimmter Thatsachen!
verächtlicher Eigenschaften oder Gesinnungen geziehen zu!
haben ?

A. Frage. Für den FaN der Bejahung der zweiten
Frage: Hat der Dr . Moriz Herzog zur Begründung seiner
Schmähung eine entehrende Handlung des Wilhelm Eom-
merfeld bewiesen? !

Nun kommen drei ganz gleichlautende Frugen, nur'
mit der Abweichung, daß es in diesen heißt : Ist Eduard -
Lauger schuldig? und in der Evcnlualsrage: Hat Eduard^
Langer zur Begründung seiner Schmähung eine entehrende
Handlung des Wilhelm Sommerfeld bewiesen? !

An die Ausfertigung und Zustellung der Frage» für!
die Geschwornen reiht sich das Resumu des Präsideuteu. !

Der Präsident weist auf die Mannigfaltigkeit der^
Ehrenbeleidigungen hin, die sich in diesem Saalc und vor
den Geschworne» bereUs abgespielt haben, und bemerkt, daß
dieser Proceß eine eigeuthümlichc abnorme Stellung unter
dcn Ehreubcleidigungsprocesscn einnehme. Herr Wilhelm
Sommerfeld, Herausgeber und Redacteur des „Oelonomist,"
hat in seinem Blatte den Reichskanzler Grafen Heust i»
feiner Stellung augegriffen und von einer Seite, die weder
dazu berufen noch beauftragt war, erschien ei« Gegenan-

griff, und der erste Augreifer sah sich hierdurch veranlaß!,
den Gegenangreifer wegen Ehrenbeleidigung zu belangen.

Die Geklagten, Herr Dr . Herzog, Herausgeber, und
Eduard Langer, Redacteur der „Volkswirthschafllichen Presse,"
haben sich zu einem Wahrheitsbeweise nboten, der eigens
lich ein Unwahrheitsbeweis scin soll, indem durch diesen
angebotenen Beweis dargethan werden soll, daß dic vorn
„Öekonomist" gegen Graf Veust vorgebrachten Beschult
gungcn unwahr und verlenmderifch sind, und daß somit die
„Voltswirthschaftliche Presse" berechtigt war, Herrn Som-
merfeld als den Herausgeber und Redacteur des „Öekono-
mist" unehrenhafter Gesinnungen zu zeihen.

Meine Herren Geschworne», Sie werdcn sich vor allein
die Frage vorzulege» haben, ob die Behauptungen im
„Oetonomisl," welche Verdächtigungen gegen ce» Reichs-
wnzlcr enthalten, auf Thatsache» beruhen? Ob Herr Som-
merfeld berechtigt war, gegen dcn Hlcichskanzlcr Beschuldi-
gungen zu schleuocr», dic jeden Privaten tief in feiner
Ehre verletzen mußten? Wcr auf ei»en Etaalsmann von
so hervorragender Stcliuug Beschuldigungen schleudert, in
ihm verletzt was jedem Privaten heilig und unaittastbar ist,
die Ehre, »on dein kann man fordern, daß er aus einer
Fülle von Ueberzeugung schreibe, nicht aber aus Gerlichte
und poliilsche Motive seine Augriffe stütze. Man kann von
ihm verlangen, daß er prüfe.

Prüfen nun Sie, meine Herren Geschworne», die
Ueberzeugung, die der Herr Sommerfeld hatte, Eiu einziger
Zeuge hat Ihnen gesagt, er hübe ihm Mittheilung gemacht
von dem, was er auf der Gasse zusammengelesen. Und die-
ses Geschwätz, ohne jede weitere Prüfung, wurde als M a -
teriale für dicse Angriffe benützt. Ei» anderer Zeuge wurde
»ichc vorgeführt. Sie haben dagegen ans dcm Munde von
Staatsbeamten aus der unmittcll'arsten Nahe des Reichs-
kanzlers crfahren, daß alle diese Mittheilungen jedes Haltes
entbehren. Das Gleiche haben Ihnen viele Bankiers, Tirec-
toren und Leiter großer Geldinstitute bestätigt. Sie werden
in zweilcr R.ihe zu prüfen haben die Aufsätze in der
„Volkswulhschaftlichen Presse." Es wird dem Sommerfeld
der Vorwurf gemacht, er habe unwahre, erdichtete Thalsa-
chcn mitgetheilt und fei hiefür vom preußischen Preßfouds
entlohnt worden. Der Kläger machte gellend, er sei hiedurch
verächtlicher Eigenschaften gewichen worden, man habe ihm
cui unedles Motiv »nlcrschoben, mdcm ma» von ihm ge°
sagt, er habe nicht nach seiner Ueberzeugung, so»dcrn aus
de» Molioc» der Gehässigkeit und des Eigennutzes diese An-
griffe gemacht, er habe einem Staat, in welchem er lebt,
schaden, für Geld fchaden wollen.

Sie werden nun zu prüfen haben, ob die Form der
Zurückweisung der Augriffe, die Herr Sommerfeld auf de»
Ncl'chötcmzlei' gemacht, in dcr „Voltöwirthschaslliche» Presfe"
ei»e entsprechende war. Sie habe» die Zeuge» gehört,
welche von Herrn Sommerfeld sagte», cr fei ein M a m /
frei von jedem fremde» Einflüsse, von unlauteren Motiven
und bringe nur seine Ueberzeugung zur Austragung und
schreibe uicht, wie dies in dcr „Voltswirlhschafllichen Presse"
vo» ihm gesagt wird, „auf Befehl," fondern aus freiem
Antriebe.

Der Präsideut führt nun das ganze im Zuge des Äe-
wciseö benutzte Materiale dc» Geschwornen noch einmal
vor, skizzirt in Kürze die Plaidoyers der Anklage und
Vertheidigung u»o übergibt dcn Geschworne» den Act
lind die Fragcstückc mit dcr Aufforderung, gewissenhaft
cm die Prüfuug u»d Beantwortung dcr Fragen zu gehen.

Um halb 12 Uhr ziehe» sich dic Geschwornen zur
Berathung zurück.

's«'M<ll'lMl.
Das Psarrhauo von Nöddebo.

S c e n e n a u s d e m L a n d l e b e n i n D ä n e m a r k .

^Fortsetzung.)

l0. Caiutes.

Da eS bereits zu dunkeln anfing und uusere Gäste
schon um 5» Uhr ankommen sollten, so mußte ich an
meine Toilette denken, denn daS war für mich eine
wichtige Angelegenheit, die Zeit erforderte. Einen Augen-
blick war ich zweifelhaft, ov ich mich uicht auch rasircn
solle, aber ich gab die Idee auf, da ich dicse Operation
bisher noch niemals versucht halte, uud ich in meiner
Nnerfahrcnheit mir leicht eine Wnnde hätte beibringen
können, was meine persönliche Schönheit keineswegs ver-
mehrt hätte. Auf meinen Bar t also Verzicht leistend,
verwendete ich um so größere Mühe auf das Arrange-
ment meiner Haare, und dic alten Spartaner selbst
konnten vor dcr Schlacht an dcu Tcrmopylcn kaum eine
größere Sorgfal t auf ihren Hauplschmuck verwendet
üaben, als ich auf dcn mcinigcn, denn auch ich sollte eine
Schlacht liefern und, wie ich hoffte, mit größerm Erfolg
als jene Hddcn des Alterthums.

Als mein Haar zu meiner Zufriedenheit gcorouet
war, kam die Cravatte an dic Neihc. Unglücklicher-
weise halte ich nur drei mitgebracht, und nachdem ich
sie alle sehr schlecht geknüpft hatte, mußte ich wieder
zur ersten greifen. Aber wie groß war meine Bestür-
zung als ich meiuen Frack ansah; cr war im Koffer so
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entsetzlich zerdrückt worden, daß es mir , obschon ich ihn
mit Wasser befeuchtete und uach allen Seiten zog, doch
uicht gelang, ihm seinen ursprünglichen O lan ; wieder-
zugeben.

Als ich fertig war ging ich in das Zimmer von
Oorpu« . l u r i » ; cr zog eben feinen Frack au : cr war
eine Ehrysalide, die im Begriffe stand, sich in einen
Schmetterling z» verwandeln. Eine größere Verwand-
lung kann es nicht gebe», als dic mit meinem Bruder
Friedrich vorgeht, wenn er sein Alltagsgcwand mit seiner
Galalleidung und seiner weiße» EravlMe vertauscht;
jede Spur seiner mürrischcu und verdrießliche!, ^aunc
velflüchtiat vollständig und der Mann des Gesetzes
verschwindet, um dem eleganten Weltmann mit anmu-
thigen Manieren Platz zu machen. Wenn mall aber
(^orpu^ .Im'i'8 in seinem Glänze kennen lernen wi l l so
muß man ihn sehen, wenn er sich iu dcr Gesellschaft
junger Damen befindet. Es ist ein wahrhaft schönes
Schauspiel, ihn zu beobachten, wie er graziös mit der
einen Hand gestitulirt, wähieud er mit der andern seine
schwarzen Locken von dcr St i rne zurückwirft, bald mit
dicfer bald mit Jener spricht, Keine verschmähend, son-
dern an Alle so süße Worte lichtend, als ob die Musen
selbst sie ihm eingeflößt hätten. I n folchcn Momenten
stelle ich mich hinter ihn und höre ihn mit geheimem
Entzücken sprechen, wie ein Jünger seinen Meister.

Als ^oi'lm« M-i8 fertig war, gingen wir zusam-
men zu dcm Alten, um zu sehen, wie er sich aus dcr
Sache gezogen hatte. Er war bereits angekleidet und
vollständig in seine gewohnten Träumereien versunken.
I m Moment unseres Eintretens hob er den Kopf.
Barmherzigkeit! wie er seine Cravatte geknüpft hatte!
wenn cr die Absicht gehabt hätte sich zu erdrosseln, so
hätte er dcn Knoten nicht fester anziehen können, (^or-

M8 M i 8 machte sich auch gleich daran, sie ihm zu
arrangiren, und Ehristoph uuterwarf sich mit der groß'
ten Geduld dieser Operation. Dcr Alte ist in allen
Dingen ein Antipode von ^'orputt M ' i s ; cr ist immer
der nämliche, welches Kleid er auch t rägt ; selbst die
Gesellschaft junger Damen vermag nicht die geringste
Veränderung in seinen Manieren hervorzurufen.

Sie sind Sterbliche wie ich, pflegte er zu sagen,
weshalb sollte ich anders mit ihnen sprechen, als mit
vernünftigen Wefen überhaupt?

Wo hast D u Deine Handschuhe? fragte mich ^'m--
PN5 ^luri^.

Handschuhe! rief ich auS; Handschuhe? . . . .
Barmherzigkeit! ich habe gar nicht daran gedacht.

Warum hast D u nicht daran gedacht?
Wie Hütte ich errathen können, daß man hier tau°

zen wird? Deine Schuld ist es, Friedrich; D u hättest
es mir sagen sollen, da D u es wußtest! D u kannst jetzt
nicht weniger thun, als mir einen dcr Deinigen leihen.

Was könnte D i r ein Handschuh nützen?
Ich würde ihn in dcr Hand halten, um glauben

zu machen, daß ich deren zwei habe. Ich wi l l . . . ich
wi l l . . . ach! ich weiß nicht, was ich thun soll ! rief
ich in Verzweiflung aus, denn was könnte mir die Ele
gauz meiner Toilette helfen, wenn ich nur einen Hand'
fchuh hätte?

Während ich fo jammerte, kam der Allc mir zu Hilfe.
Sich, sagte er, etwas aus der Tafche ziehend, hier

sind ein Paar Handschuhe für Dich.
Christoph, D u bist wahrhaftig der beste der Men-

schen! rief ich aus. D u hast also an mich aedacht?
Nein, das könnte ich nicht sagen; diese Handschuhe

habe ich in einer meiner Taschen gefunden, wo ich sie
wahrscheinlich vergessen hatte.
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TVahrspruch der Geschworne«.
Uni 2/41 llhl,- traten die Geschwornen wieder in den

Berhandlungssaal und deren Obmann (August G r u d e ,
Hof-Luhograf) verliest das Verdict der Geschwornen.

Dieselben haben e i n s t i m m i g die Schnld deö Dr.
Herzog vernein!, dagegen e i n s t i m m i g die Schnld des
Eduard Langer b e j a h t , und auf die Frage, ob der
Wahrheitsbeweis erbracht sei? e i n s t i m m i g mit N e i n
geantwortet.

Dr . M a g g überläßt das Strafausmaß dem Ermes-
sen des Gerichtshofes und wiinscht, daß der Kostcnersatz
und die Urthcilspublication ausgesprochen werde.

Dr . S t e i n plaidirt auf mildernde Umstände und
wünscht, daß nur die Hälfte der Kosten dem Vcrnrtheilten
zum Ersatze aus^iragcn uvrdcn, da ja doch die Kosten zur
einen Hälfte dein Vcrnrtheillen, zur anderen Hälfte dem
Freigesprochenen anzurechnen kommen.

Dr. M a g g bekämpft die Zulässigkeil einer solchen
Theilung.

Der Gerichtshof erkannte: Eduard Langer ist schuldig
des Vergehens der Ehrenbclcidigung und soll deshalb durch
e i n e n Monat im Arreste angehalten werden, verpflichtet
sein, das Urtheil nach Rechtskraft in dcr „Volkswirtschaft-
lichen Presse" abzudrucken und die Kosten des Strafverfah-
rens zn ersetzen. Dr . Herzog ist n i c h t s c h u l d i g und wird
der Privatkläger verpflichtet, ihm die Strafkosten zu ersetzen.

Die amtliche „Wiener Zeitung" brachte nachstehende
Erklärungen:

„Nachdem über meine Aussage im Preßproceß des
Herrn Will). Sommerfeld gegen die Herren Herzog und
Langer in den Blättern nur sehr ungenügende Auszüge
gegeben sind, so ergänze ich hiemit meine Erklärungen
noch durch die Versicherung, daß der Herr Negierungsrath
v. Orges in dem Gespräche, das ich mit ihm hatte, allen
über die dcrangirtcn Vermögensverhältnisse des Herrn Reichs«
kanzlers Grafen v. Veust umlaufenden Gerüchten in der
bestimmtesten Weise widersprochen hat.

Ebenso nehme ich gegenüber den erneuerten positiven
Behauptungen des Herrn Regicru^gsrathcs v. Orges keinen
Anstand, zuzugeben, daß meine Annahme, die Bezifferung
dieser angeblichen Passiven des Herrn Reichskanzlers mit
irgendeiner bestimmten Summe oder insbesondere mit
150.000 Gulden oder Thalern bei jener Begegnung von
Herrn v. Orgcö vernommen zn habcn, auf einem I r r -
thum beruhen kann.

W i e n , 11 . März 1671.
Franz Freiherr v. S o m m a r u g a . "

„Da der Herr Ministerialrath Freiherr v. Somma-
ruga erklärt, daß die von ihm dem Redacteur des „Oeko-
nomist" gemachten Mittheilungen über die angeblichen öko-
nomischen Verhältnisse des Reichskanzlers Grafen v. Beust
keineswegs zu dem Zwecke geschehen sind, demselben Bei-
träge zu seiner Polemil gegen den Herrn Reichskanzler zu
liefern, so nehme ich hicmit die Erklärung znrück, daß
Herr Freiherr v. Sommaruga dem besagten Redacteur Bei-
träge zu dem Material, auf welchem jene Polemil ruht,
zugetragen hat.

Wien, den 11 . März 1871 .
Tr . Hermann Ritter v. O r g e S ,

k. k. Regierungsrath."

Hagesnmigkeiten.
— Ueber die am 15, d. Nachmillagö halb 5 Uhr

in Pest erfolgte Ankunft Ihrer Majestäten' dcs K a i s e r s
und der K a i s e r i n berichten die Pcstcr Blätter: Obwohl
jeder officiclk- (wipfang verbeten war, erwarteten Ihre
Majestäten im Bahnhofe Ihre k. Hoheiten der Herr Erz-
herzog Joseph und die Frau (5'lzherzogin Elol i lde, die
Minister S.zlavy, Kerkapoly ,md Graf Pejachevich, der
Unterhauspräsident Somssich »»d zahlreiche Abgeordnete,
dann Mitglieder des Oberhauses, Civi l- und Militärnota-
bililäten, die Gemahlin des Ministerpräsidenten Gräfin
Andrassy mit vielen Dame» der hohen Aristokratie, Ober-
stadthauptmann Thaiß und ein sehr zahlreiches Publicum,
welches Ihre Majestäten mil enthusiastischen Eljen-Nufen
begrüßte. Ihre Majestäten wurden auf der Fahrt nach
Ofen vom Publicum allenlhalben ehrfurchtsvoll uud mit
Eljcn-Nufen begrüßt.

— (Os tas ia t i sche E x p e d i t i o n . ) Se. Majestät
der K a i s e r habcn am 13. d. M . den Chef dcr ostasia-
lischcn Expedition, Coutreadmiral Freiherrn v. Petz in län-
gerer Privataudienz zu empfangen und nach einer eingehen-
den Besprechung der verschiedenen Aufgaben der Expedition
Allerhöchstere hohe Befriedigung über die gelungene Aus-
führung des so wichtigcu vaterländischen Unternehmens,
welches auf die Erweiterung unserer Absatzgebiete einen
wesentlichen und günstigen Einfluß üben dürfte, auszudrücken
geruht.

— ( T e l e g r a p h e n m a rken . ) Der Herr Handels-
minister hat angeordnet, daß die nöthigen Arbeiten zur
Einführung des Institutes der Telegrapheumarlen, welches
in Frankreich und in der Schweiz seit einiger Zeit besteht,
rasch vollzogen werden.

— ( L u d w i g Löwe.) Ludwig Löwe's Lebensalter,
> über welches die Meinungen in den jüngsten Tagen stark
auseinandcrgingen, ist nun vollständig eruirt. Hofschau-
spieler Rettich, von der in Lemberg wohnenden Gattin des
Verstorbenen gebeten, ihre Pensions-Angelegenheiten in
Wien zu detreiben, war bei Ausführung seiner Mission
genöthigt, die genauesten Daten über Löwe's Alter beizu-
bringen, und da gelang es ihm denn, actenmäßig festzu-
stellen, daß der 26jährige Schauspieler Löwe im Jahre
1«14 getraut wurde. Löwe hatte somit am Tage seines
Todcs das dreiundachtzigstc Lebensjahr bereits erreicht.

— ( M o r d a n f a l l . ) Aus Ebelöberg wird dem
Linzer „Volksblatt" geschrieben: Dem hiesigen Schullehrcr
kamen vor kurzem einige anonyme Briefe zu, mit sonder-
baren Zeichen, Kreuzen, Dolchen uud Todesdruhungen. Als
mm eines Abends seine Tochter die Thüren absperren
wollte, welche den Gang von der Kirche weg auf den Platz
heraus schließen, stürzte in der Dunkelheit auf sie ein
Mann zu und führte mit einem Stilct odcr eincm Hirsch,
fänger einen Stich gegen sie. Da sie laut schrie, so flüch-
tete der Angreifer schnell davon; die Schullehrcrstochter war
glücklich mit einer kleinen Wunde an der Hand und mit
dem großen Schrecken davongekommen. Des andern Mor-
gens steckte aber schon wieder ein Brief in, Fenster, worin
dcr Mörder sein Leidwesen aussprach, daß sein Mordanfall
nicht gelungen wäre; er droht, daß er ihn gewiß wieder-
holen und nicht ruhen werde, bis er die schon Bedrohte
wirtlich ermordet habcu werde.

— ( D eu t schenhetz c i n P a r i s . ) Unter den
„Pariser Aankiers". schreibt mau dcr „Kölnischen Zeitung",
welche keine Deutschen mehr in ihren Geschäften haben wol-
len, befindet sich auch Fould; derselbe sendete eine» seiner
Beamten weg, der lauge Iahrc in seineu Diensten war

lund 25.000 Francs Gehalt hatte. Seine früheren Colle-
ge« wollten nicht mehr mit ihm dienen. Man weiß nicht,
!wcr seine gute Stelle erhalten wird. Der bekannte Wagen-
fabrikant Binde, wie auch Fould deutscher Abstammung,
macht in den Vla'llcrn bckannl, daß er in Zukunft keine
deutschen Arbeiter mehr anstellen wird. Das Institut und

^die Academic fran^aise haben sich anch gegen die Deutschen
erklärt und wollen in Zukunft keine Correspondenten mehr
unter den Deutschen haben. I m Norden Frankreichs ist die
antideutsche Bewegung auch losgegangen. I n Vordeaur eben-
falls. Die dortigen Kaufleute wollen keine Deutschen mehr
annehmen und sogar alle Geschäfte mit Deulschland ein-
stellen. Ein neues Kaffeehaus auf dem Boulevard Males-
herbes, dessen Besitzer ein Deutscher, ist gänzlich verwüstet
worden. Dem Manne selbst gelang es, sich durch eilige
Flucht zu retten. Er war zwei Tage vorher nach Paris zu-
rückgekommen.

— ( D i e E l s ä s s e r und L o t h r i n g e r ) sind er-
finderisch in Demonstrationen für Frankreich. I n Straß'
bürg und Mühlhansen schmücken sich Frauen und M ä d ,
chen mit dreifarbigen Kokarden und Bändern, was die
preußischen Behörden sofort verboten; ebenso wurde den
Ladenbesitzern eine nationale Ausschmückuug der Auslagen
untersagt. Die Huthändlcr demonstrirten, indem sie die
Hüte in den Auslagen mit dem Futter nach außen rich-
teten, so daß sich immer ein weißes Futter zwischen einem
rothen und blauen befand.

— ( G e n e r a l A o u r b a k i ) ist vollständig herge<
stellt. Er ist in Begleitung seiner Frau, eines Arztes,
zweier Adjutauten und eines Feldpreoigers in Lyon ange
kommen, wo er zwei Tage zubrachte.

— ( E r n t e a u s s i c h t e n i n B e l g i e n . ) I n Bel-
gien hat die Wintersaat fast in allen Theilen des Landes
vom Frost beträchtlich gelitten. Auf vielen Feldern muß die
Saat neu bestellt werden.

Locales.
— ( T a g e s o r d n u n g ) der am 2 1 . März d. I .

Nachmittags 5 Uhr staltfindenden G e m e i n d e r a t h s ,
S i t z u n g : 1. Allfälligc Interpellationen. 2. Wahl von zwei
Mitgliedern des Gemeinderalhes für die Militärstellungs^
commission und von zwölf Mitgliedern für die stabile
Stelluugscommission; dann Wahl eines Mitgliedes für die
Commission zur Verwaltung des Localfondes der hiesigen
Realschule. A. Anträge der Nechtssection: il) über vorge-
nommene Ergänzungöwahlen des Gemeinderathes; d) in
Betreff der an das hiesige allgemeine Krankenhaus zu enl«
richtende» Verpflegskosten. 4. Vorträge der Finanzseclion:
u) über die heuer vorzunehmenden Nealilätenverkaufe; d) liver
die vorgenommene Kasscscontriruug. 5. Vorträge der Bau-
scctiou: u) wegeu Genehmiguug deö Accordes über die Bei»
stellung dcö Straßenmalcrials; k) wegen der Einfriedung
im Innern der Slcruallce; e) wegen Vermehrung der Bänke
in der Sternallec. 6. Vortrag dcr Polizeiseclion, betreffend
die Aufstellung dcr Wägen am alten Markte uud in der
Florianögasse. 7. Vortrage der Schulsection: a) wegen Her»
stelluug eines Gebäudes für die städtische Volksschule; d) in
Betreff der Erthciluug des Religiousuuterrichtes an der
Wiederholungsschule zu S t . Jakob.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern Mittags starb der emeritirte
Professor Dr . M e l z e r , der Nestor der Aerzte Krams.
Er zeichnete sich als medicinischer Schriftsteller aus und
genoß seinerzeit großen Nuf als Accoucheur und Operateur.

- ( A r b e i t c r b i l d u n g s v e r e i n . ) I n der gestrige»
Generalversammlung wurde zum Obmann Herr Albin

Die Handschuhe warm vollständig lien und frisch.
Sie paßlcn mir so gut, als ob sie für mich getauft
worden wären; ich war nun vom Kopf bis zn den Füßen
siir die große Schlacht gewaffnct.

W i r gingen nun alle Dre i hinunter in den Salon,
wo die Familie bereits versammelt w a r ; die licidcn
Schwestern in weißen Meldern, Emmy mit cincr Perlen«
schnür in ihren schwarzen Haaren und Andrea Marga-
rethe mit einem Kranz von weißen Rosen. Dcr Pastor
lli feinem schwarzen Rocke und 41lanschetten stand vor
seiner jüngeren Tochter, die bemüht war, seine Cravatte,
ble in dcr Weise dcS Alten geknüpft war, zu arraugircu.

Jetzt wird cS gut sein, sagte dcr Pastor, diesmal
bin ich schön ausgeputzt; sieh doch, wie mich Nikolaus
Nut offenem Munde anstarrt. Ich glaube, er erkennt
Wich gar nicht. Er war in der That kaum zu ciken«
"cn, dcnn er sah ganz anders aus, ulS in seinem etwas
vernachlässigten Alltagsklcidc.

Was muß man nicht alleS duldtn, um seiner Frau
Und seinen Töchtern zu gefallen! sagte der Pastor, an
Mnen gesteiften Manschetten zupfend; mir dünkt, eS wäre
Seit, daß unsere Gäste ankämen.

Sie dürfen nicht so unacduldig sein, Papa, es ist
"st halb fünf, und unsere Freunde sind ans fünf Uhr
Fladen.

Weshalb habt I h r mich dann so früh herausge-
mußt? sagte der Pastor. Ich verliere hier meine Zeit.
«ummen Sie , Nikolaus, wir wollen zusammen eine
Gleise rauchen, wie zwei vernünftige Wesen.

Aber Andrea Margarethe ftrotcslittc entschieden da-
Agen, weil w i r den Tabalgeruch mitgebracht hätten,
^ a s arme Mädchen hatte genug zu thun, um die U n .
«edulo ihres Vaters niederzuhalten, denn uls der wür»
"ge Mann sich seiner Pfeife beraubt sah, fing er ruhig

lau , die GisquitS der Collation zu verzehren, und for-
derte mich auf, das Glcichc zu thun.

Nein, nciu, Pupa, das dürfen S ic nicht thun,
rief Andrea Margarethe ans ; was würden unsere Gäste
sagen, wenn sie bemerkten, daß mau schon vor ihrer
Ankunft alles anfgezchrt hat?

WaS soll ich dcun mit mir ansaugen? fragte der
Pastor. S ie scheu, wie mau mich liehandelt, Nikolaus;
die wilden Thiere, die im Walde hcrumirren, hauen in
ihrer eigenen Höhle kcine Ruhe; cbeu so geht es ver-
heirateten Männern, uud wenn S ie meinem Rathe fol«
gcu wollen, fo heiraten Sie Niemaud, nicht einmal die
alte Anne, dcnn Sie würden eS in Kürze bereuen.

Z u unser Aller Freude hörten wir im nämliche»
Augcnvlicke deu erste» Wagen iu den Hof rolle». Mehrere
andere folgte» bald darauf, dcr Salon füllte sich schnell
mit Leute», die mir alle fremd warcu, den« ich hatte
noch nicht Zeit gehabt, mich mit der Nachbarschaft be-
kannt zu machen. Das kümmerte mich jedoch wenig, und
ich schenkte den Damen dcr Gesellschaft kaum einen Blick,
da ich entschlossen war, nur mit Emmy und Andrea
Margarethe zu tanze». Aber welche sollte ich zuerst wäh-
len? DaS war für mich eine wichtige Frage, deren Lö-
sung wahrscheinlich über meine ganze Zukunft entscheiden
würde, denn ich war nun fest entschlossen, jener der bei-
den Schwestern meine Hand anzubieten, welche die Erste
mit mir tanzen würde.

Ich dachte nach, dachte »ach . . . Je mehr lch nach-
dachtc, um so weniger tonnte ich mich entscheiden. Wenn
ich meine Wahl auf Andrea Margarethe f i r i r t halte, so
sagte mir eine innere S t imme: Ncin, D u mußt Emmy
nehmen; und wenn ich mich Emmy nähern wollte, flü«
stcrte ei»c andere S t imme : Ich rathe D i r Andrea M a r .
garcthc.

I n diesem Momcute blieb Andrea Margarethe, die
mil dem Empfang dcr Gäste beschäftigt war, plötzlich
vor mir slchen, nud rief auS: Ich hoffe, daß Sie nicht
krank sind, Nikolaus! S ie sehen ganz leidend aus.

DaS ist eine Mahnung des Schicksals, dachte ich
und ohne auf ihre Frage zn antworte», jagte ich: —
Ich dcnlc, daß ich für den ersten Tanz auf Sie zählen
kann.

Ncin, wirklich nicht, antwortete sie. Ich habe ihn
Friedrich versprochen. Doch werde ich Ihnen gern den
zweiten oder den dritten vorbehalten.

Nein, da sie nicht mit mir anfangen wi l l , so werde
ich gar nicht mit ihr tanzen. Ich halte jedoch nicht Zeit,
ihr dicS zu sagen, denn mehrere Personen kamen so-
cbeu an und sie eilte ihnen entgegen, sie zu empfangen.
Allc meine Ungewißheit hatte nun ein Ende. Ich ging
entschlossen anf Emmy zu, die mit dem Alten plauderte.

Ich hoffe, S ie erinnern sich, daß Sie mir den er»
sten Tanz versprochen haben, sagte ich zu ihr.

Ich glaube, daß Sie sich täuschen, autwortcte sie;
ich habe ihn schon seit lange Christoph versprochen,
aber ich werde sehr gern später mit Ihnen tanze».

Ich dankte ihr jedoch nicht, denn diese zweite Ab«
Weisung brachte mich außer sich.

Ich fange an, die traurige Wahrheit einzusehen,
dachte ich, die Frauen sind nichts als ein Gewebe von
Falschheit. Arglist und Koketterie. Ich werde den ganzen
Abend gar nicht tanzen und dnS wird ihr Schade sein.
Und wenn Sie auf den Knien vor mir lügen und mich
anfkhtcn, mit ihnen zu tanzen, fo würde ich sagen:
N c i n ! Ich werde ein Fnßlcidcn vorschützen . . Oder
Ncm, ich werde mnthig erklären, daß ich vorziehe, nicht
zu tanzen.

(Fortsetzung folgt.)
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Arko ssewählt. Der Verein zählte im abgelaufenen Jahre
60 ordentliche und 8 unterstützende Mitglieder. Die Ein«
nahmen betrugen 190 f l . 00 kr., die Ausgaben 166
Gulden 6 kr.

— ( G e m e i n d e w a h l e n . ) Vei der am 3 1 . Jän-
ner 1871 in der Ortsgemeinde Oblak statlgefundenen Neu-
wahl der Gemeindevertretung und bei der Gemeindevorstands-
wahl wurden Josef M o d ' i c von Neudorf Haus-Nr. 14
zum Gemeindevorsteher, Georg Lah von Krajn^e zum ersten,
Simon Ä r k o von Raune zum zweiten und Anton T u r t
zum dritten Gemeinderache gewählt.

— (Concer t . ) Das letzte philharmonische Concert
bot so viel des Anziehenden und Interessanten, daß wn
es uns nicht versagen können, noch einmal auf dasselbe zu-
rUckzulommen. Das Hauptinteresse nahm ein Gast, Herr
R. Heckmann aus Leipzig, in Anspruch, in welchem wir
einen eminenten Violinisten kennen lernten. Herr heckmann
spielte zwei Pieccn, ein Violinconcert von Vazzini und
die Othello-Phantasie von Ernst. Die ersten Takte ließen
Jedermann, der sich nur einigermaßen mit den Leistungen
der heutigen Virtuosität bekannt gemacht hat, erkennen, daß
wir es hier mit einem vollendeten Kunstler zu thun hallen.
Diese freie Leichtigkeit des Bogens, diese Klarheit, Iu l lc
und — dei aller Größe — doch unendliche Schmiegsam-
keit des Tones, diese perlende Anmuth der Passagen konn-
ten nur Resultate eineS mit seltenem Fleiße gepaarten gro-
ßen Talentes sein. Und diese Leistungen steigerte der
KUnstler fortdauernd und entfaltete eincn immer grö-
ßeren Reichthum von Kraft und Feuer, Anmuth und
Grazie. Nicht e ine unklare Passage, nicht eine übereilte,
nicht e ine unreine Note, alles aus e i n e m Gusse, Überall
die sicherste Ruhe und Beherrschung. Das Auditorium, das
dem virtuosen Epiele mit Entzücken folgte, überhäufte den
geehrten Gast mit enthusiastischen Bcifallöbezeugungen.

Neben ihm gelang eS noch Fr l . Helene P e f s i a t ,
die Aufmerksamkeit in mehr als gewöhnlichem Grade zu
fesseln. Das Fräulein, im Besitze einer frischen, vollen,
runden Stimme von hlibschem Umfange und sympathischem
Wohltlange, wußte alle Borzilge einer trefflichen Schule zu
entfallen und ließ in ihrem Vortrage weder Ausdruck, noch
zarte Empfindung und inniges Verständniß vermissen. Auch
sie erntete reichen Beifall. Wir bedauern, daß das Fräulein
einem Berufe entsagt, der ihr so bedeutende Erfolge mit
Sicherheit in Aussicht gestellt hätte.

Tie drei schönen Chöre: „Eängers-Gebet" von unserem
verehrten Musildlrcclor Nedued, „Iagdchor" von Möriug und
der beliebte Cngelsberg'sche „Säugermarsch" wurden von
dem durch neue Kräfte verstärkten Mäuncrchor recht frifch
und stimmungsvoll vorgetragen.

Oeffentlicher Dank.
Die gefertigte Schuldirection der evangelischen Ge-

meinde erfüllt die angenehme Pflicht, fü'r die in der
Generalversammlung des löblichen Spartassevereins zur
Unterstützung der Schule volirtcn 100 st. im Namen der
Gemeinde den wärmsten Dank auszusprechen.

Direction der evangelischen Schule.
Laibach, am 18. März 1871.

Neueste Post.
(Original» Telegramm der „Lallmckcr Zeitung.")

P a r i s . > 8 . M ä r z . I n der letzten Nacht
abgesandte Truppe» entfernten ohne Con f l i c t
die Mehrzah l der Kanonen vom M o n t m a r t r e .
D i e Gendarmerie ar re t i r te 4 t t t t Personen.
Heute M o r g e n s wurden sämmtlicvc Gefangene
von den Nat iona lgardeu von Vel lcv i l le be»
f re i t . General V i n o y richtete M i t ra i l l euse»
gegen M o n t m a r t r e .

'Auf Ver langen deS Volkes licßcu die
Truppen die Fortschaffnng der M i t ra i l l euse«

zu, Liniensoldatcn fratcrnis i r t t 'u m i t der Na»
t ionalgarde. Giue heute morgens affichirte P r o
clamat ion von Thiers appel l i r t au die Ve r
nunf t und den P a t r i o t i s m u s der Bevö lkerung
und kündigt die Anwendung von St renge an.
I o u r n a l m e l d u n g : D i e Insurgenten des M o n t -
martre erschossen die Generale Lecomte und
Thomas. De r Generalstab V i n o y ' s zog sick
mit allen L in ieut ruppen und Gendarmerie auf
das linke Seineufcr zurück und überlieft der
s tat ionalgarde die Wiederherstel lung der Q r d
nuug.

W i e n , 18. März. Die , M . Abdpoft." erklärt
l>ie Zeituna.smittheiluna.cn, daß der Finanzministcr vom
25>. März ad die Einlösung dcs April-Coupons gegen
cinc fnnfpercentige Provision oerfligtc, fcincr, daß er
deshalb eine Beschleunigung der Varalifuhrcn der ?an-
oestasscn anordnete und mit ÄmMiäusern zur Beschaf-
fung klingender Münzc in Verhandlung getreten sei, für
Erfindungen.

W i e n , 16. März. Dic Ncisc dcs Statthalters von
Dalmalicn, FM^!. Freiherr« v. N o d i ch, nach Cattaro
hat die Bcsorgniß wachgerufen, daß die Criooschianer
wieder geneigt sein könnten, sich in Waffcn zu erheben.
Direct aus Cattaro hicr eiugctroffcue Nachrichten zer-
streuen aber diese Besorgnisse uo» Onino ans. I n den
Bocche di (-iattaro herrscht vollständige Nnhc nnd Frei-
herr o. Rodich hat sich nicht dahin begelicu, um als
Vermittler aufzutreten, sondern um cine längst ftrojcc'
tirte Inspcctionsreise auszuführcn.

P a r i s , 17. Mär; Vci den Nachwahlen wird
beabsichtigt, zumeist E! suffer und Vothringcr zu wählet'.
Dic Nationalversammlung lnldctc ciue flinfundvicrzig-
a,liedri.ic Commission zur Ermitlcluna. des durch dic
Occupation angerichteten Schadens. I n Chamdcly flog
ein Patroncnatelicr in die Luft; 18 Todte, 40 Acr-
wnndele.

L o n d o n , 18. Mä: ; . „Daily NcwS" meldet: Dic
Deutschen sind mit dcr Ausführung der letzten Conven-
tion nicht befriedigt. Die franMschcu Intendanten ver»
säumen die rechtzeitige Verftrooiantirung. Pielc Elsässcr
Fabrikanten beschlossen, ihic Geschäfte auf französisches
Gcoiet zu verlegen. Cine Gesellschaft zur Unterstützung
dcr Elsässtr und Lothringer hat sich gebildet. Die
Vereinigten Staaten stellten Spanien den Antrag, ihnen
Cuba und Portorico für 100 Millionen Dollars zu
verkaufen.

Dem „Nord" wird aus P a r i s , 16. d., gemel-
det: Die Insurgenten auf dem Montmartre verlangen
allgemeine Neuwahlen, Auflösung dcr gegenwärtigen N^'
lional-Vcrsammlung, Einberufung der Constituante nach
Paris, wohin auch die Regierung zurückzukehren habe.
und Garantumig des Soldes dcr Nationalgardcn bis
die Arbeit wieder aufgenommen ist. Man fürchtet, es
werde auf diese Weise doch zu cu'em Conflicte kommen.

Aus P a r i s , 17. März, wird gemeldet: Die
Hrücnnullg Valentin's zum Polizei-Präfectcn von Paris
wird als lin Zeichen, daß die Regierung an strengere
Maßregeln gegen die Meuterer denkt, angeschen. Die
Nationalgavden bemächtigten sich der MunitionS-Wag»
30ns, die für das Fort I m y bestimmt waren.

Kaiser Wilhelm ist am 17. in B e r l i n einge-
troffen. Es fand eine glänzende Illumination statt.

Wie dic „ M g . Ztg." hört, soll Longwy gegen die
Umgegend von Aelsort cingetauscht werden.

Telegraphischer Wechselconrs
vom 18. Mitt;.

5perc. Metalliaues 58,55, 5,prrc, Metalliqucö mit Mai-
nud Novcmbrr-Fiuscu 58,55 — 5>perc, Natioual-Anlcheu 68,2.',
- 1860er Staati>-?!ulehcu 95.80. - Banlacüen 727. -- Credit-
Aclkli 208.30. — London 124.90. Silber 123 50, — ss, t
Müuz-Ducntcu 5.88. — Napole^ld'or 9.91,

Das PostbllMftfschiff „Silesia," Capital, Trautmaim, ging
am 15. März mit 313 Passagieren von Hamburg nach New-
Yorl ab,

Kandel und Holksroirthschastlichcs.
(Wochenausweis der Nar iona lbank ) Der zuletzt

auö̂ egebcuc Wochcuauömeis dcr Bank beziffert den Vantnolen-
nmlauf mit 267,121,348 ft., dem die folgenden Posten als Be-
deckung gegenüberstehen: Der Metallschatz 1,6.433.446 st, in Mrtall
zahlbare Wechsel 30,669,761 ft., Staalönuten, welche der Vant
gehören, 3,203,120 ft., Escompte 80,718.379 si., Darleheu
36,079.000 fl, eingelöste Coupons von (sruudcntlcistuugs-Obli.
Nationen 18.090 f l . , eingelüöte und bülseumäßig angekaufte
Pfaudbri^fc 9.122,ž33 si., zusammen 270,244.531 ft.

l la i^ach, 18. Mcirz. Nnf dem heutigen Marlte siud r-
schienen: 5 Wagen mit Getreide und 26 Wagen nut Holz

D >.irchschnitty - Preise.

Mtl.. Mü,.' Mlt.. M^"
st. lr. sl. !r. st. tr. st.s

Weizm pr, Meh^n 5 8 0 6 3 9 Bullei pr. Pfund - 4 0 —
Koru-Saat ., 4 — 4 20 Eier pr. Stück — 13
Gerste . 3— 3 20 M'lch pr. Maß - 1 0 - .
Hafer „ 2 30 2 50 Rindfleisch pr, Pfd 2 2 - - .
Halbsruch, „ 4 82 Kalbfleisch „ ^ 2 5 - -
Heiden „ 3 20, 3 65 Schweinefleisch „ 2 4 - ! —
Hirse ,. 3 20 3 30 Schüpsensieisch ,. - 1 « - . > .
Knlurutz „ 3 80, 4 98 Hähudel pr. Stück — 60 — —
Erdilpse, .. 2 30 Tauben „ .18
Linsen ., 5 80 Heu pr. Hmlmr 1 y >
Erbse» ,. 6 20 — Stroh „ 170
Fisole» „ 6— Hol,, hart., pr,Klft. _. — ß 50
Nindöschüiaiz Pfd, - 54 - weichrS, 22" ... — 5, ^
Hchweineschüialz ,. — 46 - - — Wein, rntber, pr, ^
Tpeck, s'.isch, , . - - 3 : ^ , Eilllsi ^ 1 2

- sl?räl.chi'll „ —42,' - »>.̂ :̂ 'r „ . . ' >io _,

Lottoziehuna vv,« >^. März.
Tr ief t : 53 78 20 17 36.

Tkeater.
H e u t e : Hochzeitsreise. Lustspiel in 2 Acten v. Vi, Äenedix.
- DaS Pensionat. Komisckc Operette in 2 Acten uon 3upp^

M o r g e n : Blaubart. Komische Oper.

! , 5 ! ̂  ° tzH " ! ^ ̂  ^Z I
! ^ « .71 ^ " « » N " , ,

6^W7'324'2,, ' "^"0^ O. start Mbe I ^ '
18 2 ,. N. 325.02 ^ 1.4 O. mäßig trübe ^ " / "
^ I 0 „ Ab. 325.8? 0.» SO. schwach tritbe Schnee

! 6 N M g , 325 «,l ' ' 0 0 windstill ! trübe . , '
^ 2 .. N . 326.0!» - ^ 3 . 7 winostia ! trübe A "

l ' 0 „ Ab. l > ' ^ 2 , - I ^ I « , windstill ! trübe ^ ^ ' " "
Den 18. Vorm. taller Ostwind ziemlich start, »rilber Tac,

Nachts reichlicher Schneefall. Den -9. tnibc, mitunter dünner
Hchnec. Das voi'll/stlige Tage^mlücl der Wärme ->- 0 7" un>
2 ' 1 " : da? gestrige - j - 1'6". nm I '3° unter dem Normale. '

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a y v.

! 1̂  !
> Danksagung. >
W Unseren hrrzlichen Dank allen Jenen, welche un- W
^ serem unvergeßlichen Sohne, resp, Vrnder W

> Albert Meditz >
W da« Gelcitc zur letzten Ruhestatt« gaben. W

W (639) Tie Familie. D

1< , , l l « k o s l l ^ t ' ^ i e „ , 17. Äiärz. Dic Haüss^spcculcilion hatte Nllch hl'ulc N'iedt'r das cinschirdem Urbcrgcwichl und behcinftlctt' daösl'lbe tll̂ tz großer Schwc,nl>!!!c,rli, wl'lche dadurch emstau'
W i N ^ N U l ^ « j ! i . den, daß die vorwiegend an» insnioren Klüfte» Mcmn»r»a.csckte nnd über Vermögen cngagirtc Conllsse sich genolhiqt sich!, Cnrtibrssernngen zu schncllcr Realisiruna ln be'
nützm. Uebcrblickt man die Gesammtheit des heutigen Veilehrei!, so findet mau statten Um,atz niid bedenlendel! Steigen bei lebhaften Schwaiilnngen in Speculationswerthen partielle Besseriinien in
Anlaarwerthcn. Um die Mitte der Börsczcit n°t,rte man Nenie 58.6", Anglo 238, 234, 236, Ännluercin 236.50, Credit 269.75, ungarische Credit 90.75, Union 264, nleich darauf 261 ^0 Dnnins-
schiff 552, Nordwest 207.75. Staatsbahn 404 60, Sildbahn 179.70. Omnibus 98, Baubant 84. Waffenfabril 155, London 124.85. Napoleonsd'or 9.94. Zum Schluß auf der ganzen Lime matter
notirte man um halb 2 Uhr: '

K. AUaemeine Seaatsschnlv.
Für 100 si.

Held Wo5r>
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten verzinsl.Mai-Novrmbcr 58.50 58 60
„ „ „ Februar-August 58 50 58.60
„ Silber „ Jänner-Juli . 68 25 68.35
„ „ „ April-October. 68.30 68.40

Lose V.J. 1839 2 7 6 . - 2 7 8 . -
„ „ 1854 (4 °/,) zu 250 fl. 89.— 89,50
„ „ 1860 zu 500 si. . . 95.80 W. -
„ „ 1860 zu 100 fl. . .108 75 109.25
„ „ 1864 zu 100 fl. . . 123 - 123,20

Staats-Domiiueu-Pfaubbriefe zu
120 si. ö, W. iu Silber . . 121.50 122.—

« l . Grundent lastunsts-Obl igat ionen.
Für 100 si. Gelb Wll°r,

Vühmeu . . . . z u 5 M 9 4 - 95 . -
Galizien . . . . „ 5 ,. 7 4 — 7 4 5 0
«ieder-Ocsterreich. . „ 5 „ 96 - 96.50
Ob«»Orsterreich . . „ b „ 94. 95 —
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 74.50 75.-
«teiermar' . . . „ 5 . 9 3 - 9 4 -
Ungarn . . . . „ 5 „ 7940 7980

<?. Andere össcntliche ?lulrhen
Donllurcgnliruligslosc zu 5p2t. 96.— 96.25
Ung. Lisn.bllhnantehcn zu 120 si.

ü. W. Silber 5°^ pr. Stück 107.40 107.60
Ung, Prämicnnnleheu zu 100 st.

V.W.(?bfI. Einzahl.) pr. Stück 92— 92 25

Wiener Commuualanlehen, rück- Geld Waare
zahlbar 5 pCt. für 100 si. . . 86. ^ 86.50

« l . As t ion vo« Bankinstitute»«.

Gelt, Waare
Auglo-Usterr. Nanl , . .234 50 235,-
Vaulvereiu 234. 235, -
«odcu-Creditaustalt . . . . 252,— 254.—
Kreditanstalt s Handel u. Gew . 268 — 268 25
Creditanstalt, allgrm. uugar. . 90.50 91 -
^scompte-Gcsellschast, n ». . . 865. 868,—
Frauco-üsterr. Bau! . . . 106.50 106,75
Gencralbaul b8.75 89 . -
Handelöbant 89.— 9 0 . -
Vlatioualbaul 726 - 72?. -
Uuioubanl 261 70 262..^
Vereinsbant 106.— 106.50
Verlehrsbanl 16?.- 168.-

lL. Ä r t i e » vo» T ranspo r tnn te rne l , -
il lUtt^en. Geld Waare

Alföld-Fiumaner Bahn , . . 173.— 174.-
Bühm. Westbahu 253 . - 254 -
Tllrl-lwdwia,-Bal,n 253.75 254.
Donau-Dampfschiffs. Gescllsch. . 580 — 582,-
Elisabeth-Westbahu 223. -223 50
Elisabeth-Nestbuhn (Linz - Bud-

weiscr Strecke) 191. - 192. -
Ferdik.mds-N°rdl,üt)n . . . .2157-2162.-
Fttnfl>vch?u^arcslr-Nlll,,l .165 50 166.-

^az,'-^ol?vh<».«abn . , . 195 5,0 196 —
?em!,erll-L,ern.-Iafsyer-Vahn . 185.25 185 75
'wvd, üfterr 346—348.—
Oesterr. Nordweslbahn . . . 207 50 2N8 —
Rudolfs-Vllhn 162. - 162 50
siebcnbürger Bchu . . . . 16750 168,50
stllatSbahu 40250 403,50
Südbahn 179.— 179 20
Zlib.nordd. Verbind. Vahu . . 177.- 177.50
Theiß Bahn 246. - 246.25
Ungarische yiordosibahn . . . 158.25 15875
Ungarische Ostbahu 8450 85.—
Tramway 203— 204.—

e'. P fandbr ie fe (für 100 st)

M g . üst Bodm-Eredit-Austal« Geld Waare
vcrlosbar zu 5 pCt. iu Silbe, 106 25 106 50

hto.iu33I.rückz.,u5pEt,inö.W. 87.— 87.25
Nalicnalb. zu 5 pEt. ij.W. . . 92 75 93,—
Uua.Nüd.-Hred.-Nust.zu b'/, M . 89 25 89.50

<2. P r i o r i t ä t s o b l i g a t i o n e n .

Geld Waare
Hl's.-Wrstb, in S. verz. (I. Cmiss.) 95 — —.—
FerdiuaudS-Nord!). in Si l l , verz. 104.- 104.20j
Frunz-Ioseph^N^hii . . . . 95.50 9570«
'HH'ars-i'udw.B,i,G.v-r».l Am. 103,50
Oekwr. Nnrdwtlt»!^« . . 9480 95 —>

Siebend. Bahn in Silber ve«. . 89 90 9<»°20
S t a a t s G. 3 ' / , 5 5.00Fr.,.'. Em. 1 3 5 ' - 135>.0
Vüdb. G, 3°/„ i. 500 Frc. pr. Stück 112 - 112 25
3 l ldb . -G. i. 200 fl.z. 5°/, für 100 si. 89,50 90 -
Sübb.-Bous 6°/„ (1870—74)

!> 500 Frcs pr. Stück . 241 —
Uua., Ostbahu für 100 si. . . 8 5 . - 85'ü0

» I . «K r i va t l ose (Per Stück.)
Hreditaustalt f. Handel u. Gew. Geld Waare

zu 100 si, <j,W 1 L 4 „ ^4.75
Nudolf-Stiftuug zu 10 fl. . . 15.50 16.50

Wechsel (3 Mou,) Geld Waare
Angeburg für 100 st südd. W. 1"370 103 85
Frankfurt a.M. 100 st. dclso 103.90 I<>4 1,̂
Hllmburg. für 100 Marl Banco 92 — 92.—
London, für 10 Pfund Sterling 124.85 l24.95
Per,«, sür 100 Francs . . . —.— —.—

VullVs der Geldf i 'vt?«

Geld Waar,
ü. Miiuz-Ducatel, . 5 ss. 87; 'r . 5 f l . 88 lr.
^ad>'.leou«d'o? . . 9 ,. 94 „ 9 „ 94j „
Preuß. Casseuscheiue 1 „ 83j „ 1 . 84 ,,
^ i l !^" . . 122 ., 50 „ 122 „ 75 „

Kraiuische GrundentlastuugS - Obligationen, P î<
»!n'üotir,mg: 96 - Oelb. — Waa^,


